Erſcheint wöchentlich 4 Mal: Nienſtag und Freitag früh, 
Mittwoch und Sonnabend Mittag. Pränumerations⸗ Preis 
für Einheimiſche 18 Sgr., mit Botenlohn 19 Sgr.; Auswär⸗ 
tige zahlen bei den Königl. Poſt⸗Anſtalten 21 Sgr. 3 Pf. 


A 148, 


Preußiſche Sieges⸗Chronik 1866. 


2 (Schluß.) 

20., 21. Sept. Feierlicher Einzug eines Theiles der 
preußiſchen 7. 8 9 unter Allerhöch⸗ 
ſter Führung Sr. Majeſtät des Kö⸗ 
nigs in Berlin, auf der feſtlich mit 208 
erbeuteten feindlichen Geſchützen dero⸗ 
rirten Siegesſtraße. Tedeum im Luſt⸗ 
garten. 


Norddeutſcher Reichstag. 


5. Sitznug am 18. September. 

In der heutigen Sitzung des Reichstages, in 
welcher der Bundeskanzler Graf Bismarck anweſend 
war, wurde das Ergebniß der geſtrigen Schriftführer⸗ 
wahlen mitgetheilt. Es ſind gewählt die Abgeordneten 
v. Unruhe⸗Bomſt, Forkel, v. e ee 
Hufen. v. Schoening, Evelt, Graf Baudiſſin, Dr. 

üffer. Die Abgeordneten Miquel und Genoſſen 
haben einen Adreßentwurf eingereicht. Der Antrag 
wird zur Schlußberathung geſtellt. — Der Präſident 
theilte hierauf mit, daß geſtern Abend durch den Bun⸗ 
deskanzler im Namen des Bundespräſidiums dem 
Reichstage vier Geſetzentwürfe und ein Vertrag zur 
verfaſſungsmäßigen Beſchlußnahme zugeſendet worden 
ſeien. 1) Der Zollvereinsderttag; 2) der Entwurf des 

undesbudgets mit vem Militär⸗Etgt, welcher letztere 
„zur Kenntnißnahme und Erinnerung‘ vorgelegt wird; 
3) das Geſetz über das Paßweſen; 4) das Geſetz über 
das 1. 7 und 5) das Geſetz betr. die Erhebung 


ern 4 — en nr un. 

Abg. Reichenſperger ſprach gegen dieſen Vorſchlag in 

Ben ſehr ausführlichen 8 : en 

„(Wiesbaden) replizirte. Für die . 5 in einer 
r. Löw 


ömmiſſion wurde abgelehnt, die Vorberathung 


— 
die öſterteichiſche Lehrer Verſammlung in Wien. 
Der Idealismus drängt jetzt für einen Augenblick in 
Wien die materielle Sorge wie die materielle Luſt in 
den Hintergrund, indem die Freiheit des Unterrichts 
von der kirchlichen Bevormundung, die Selbſtſtändig⸗ 
keit der Schule, d. h. für Oeſterreich die Beſeitigung 
des Konkordats durch die jetzt in Wien tagende Lehrer⸗ 
verſammlung als ein Programm aufgeſtellt iſt, das 
ſchnell alle Herzen des Volkes gewonnen hat. Was 
der Reichsrath verſäumt hat, nämlich die großen Ord⸗ 
nungen der Freiheit und des Rechts in den Vorder⸗ 
grund bei der Rekonſtruktion des Staates zu 
ſtellen, das thut jetzt mit wahrer Begeiſterung 
die Üfterreichifche Lehrerverſammlung. Beſchämt 
müſſen wir beute die Augen niederſchlagen, wenn 
wir den Charakter unſerer Lehrerbewegung mit dem 
der öſterreichiſchen vergleichen. Bei uns ſcheint man 
auf eine beſſere Stellung der Schule faſt verzichtet 
zu haben, denn man ſpricht nur noch von einer beſſe⸗ 
ren Stellung der Lehrer und auch bei dieſer nicht 
mehr von der beſſeren d. h. unabhängigen Stellung 
des Lehrers der kirchlichen Bevormundung gegenüber, 
ſondern nur noch von dem beſſeren Gehalt. Das Ge⸗ 
‚halt. unſerer Lehrer iſt ja ſchlecht und die Noth iſt in 
wielen Kreiſen groß! Wer wollte das leugnen? Aber 
glaubt man, daß ſie in Oeſterreich nicht ſo groß iſt, 
als bei uns? Die Zahlen, welche auf derſelben Leb⸗ 
rer⸗Verſammlung vorgelegt ſind, laſſen leider die Lage 


Freitag, den 20. September. 


durch K. Verordnung feſtgeſtellt werden ſoll. Es ſch 


im Plenum angenommen. Der Paßgeſetzentwurf wird 
zur Schlußberathung geſtellt, für die Vorberathung 
der beiden letzten ſollen Kommiſſionen gewählt werden. 
— Es folgen Wahlprüfungen. 

— Die national⸗liberale Fraction des 
Reichstages hat ſich heute conſtituirt. Derſelben 
ſind folgende Mitglieder bis jetzt definitiv beigetreten: 
Dr. Oetker, Grumbrecht, Römer, Wagner (Altenburg), 
Fromme, Yang, Heinemann, Dr, Leiſtner, Dr. Harnier, 
Dr. Pleſſing, Endemann, Planck, v. Forckenbeck, Han⸗ 


telmann, Stephani, v. Melle, Roß, e Neu⸗ 
bronner, Fries, Dr. Baldamus, v. Puttkammer (So⸗ 


rau), Oeſterreich, Dr. Braun Send ure Köppe, 
Nebelthau, v. Thünen, Becker (Oldenburg), v. Putt⸗ 
kammer (Frauſtadt), Dr. Meyer (Thorn), Dr. v. Bun⸗ 
ſen, Julius Wiggers, Stavenhagen, v. Hennig, Lasker, 
Weber, Proſch, Dr. Bernhardt, v. Bennigſen, Miquel, 
Dr. Schläger, Braun (Hersfeld), Weigel, Redecker, 
v. Unruh, Fortel, Schnuſe, 8 Dohna ⸗Kotzenau, 
Moſig, v. Aehrenfeld, Genaſt, H. Jüngken, Hoffmann, 
Dr. K Kanngießer. In den Vorſtand ſind ge⸗ 
wählt die Herren v. Bennigſen, Braun (Wiesbaden), 


v. Forckenbeck, v Unruh und zu Schriftfübrern die 


? l, v. Puttkammer (Frauſtadt), Dr. Meyer 
orn). 


Politiſche Rundſchau. 


Deutſchland. 


Berlin. Mit den Vertrauensmännern aus 
Schleswig⸗Holſtein iſt bis jetzt vorzugsweiſe über die 
Organiſation der Verwaltung verhandelt worden, welche 
noch vor dem 1. Oktober eingeführt, oder 1 
eint, 
daß man zwei getrennte Regierungen für Holſtein und 
für Schleswig deſte en laſſen wird, es iſt aber noch 
als offene Frage behandelt worden, ob überhaupt ei⸗ 

entliche Regierungscollegien einzuführen, oder ob die 
Verwaltung einer einzelnen Perſon zu übertragen, wel⸗ 
cher dann nicht ſtimmberechtigte Mitalieder, ſondern 
nur vortragende Räthe zur Seite ſtehen würden. In 
den Städten werden die alten Stadtorduungen vorläufig 
fortbeſtehen, und ebenſo iſt den Dithmarſchen der Fort⸗ 
beſtand ihrer uralten Gemeindeverfaſſung in Ausſicht 


der öſterxeichiſchen Lehrer noch viel ſchlechter erſcheinen, 


als die der unfrigen iſt. Dort glaubt man aber, daß 


die geiſtige Noth doch noch größer iſt als die materi⸗ 
elle, daß der geiſtigen vor allem abgeholfen werden 
muß, weil an ihr in furchtbarem Maße das ganze 
Volk Theil nimmt, und daß auch gewißlich eher 
nichts Ernſtliches zur Beſſerung der materiellen Lage 
der Lehrer geſchehen wird, als bis die Schule von der 
kirchlichen Bevormundung frei geworden und der Leh⸗ 
rer nicht mehr länger der Untergebene des Geiſtli⸗ 


chen iſt. 


— Fanny Lewald hat zum Friedenskongreſſe in Genf 
folgende zehu Sätzte gegen den Krieg eingeſandt, die 
in der dritten Sitzung von Carl Vogt vorgeleſen 
wurden: 1) Eine Streitigkeit durch die Fauſt oder 
durch den Stock zu entſcheiden, iſt unwürdig und un⸗ 
ehrenhaft. 2) Was für deu Einzelnen unwürdig und 
unehrenhaft iſt, das ift auch unwürdig und unehren⸗ 
haft für hundert, tauſend, zehntauſend, hunderttauſend, 
3) Wenn es unwürdig und unehrenhaft iſt, ſeine eige⸗ 
nen Streitigkeiten durch eine Prügelei zu entſcheiden, 
jo iſt es noch viel umwürdiger und unehrenhafter, ſich 
Befehl eines Dritten und zu deſſen Nutzen zu ſchlagen 
und Meuſchen zu tödten, die euch perſönlich nichts zu 
Leide gethan haben. 4) Zwei Menſchen, die ſich auf 
offener Straße ſchlagen, werden von jedem vernünfti⸗ 
geu und gebildeten Manne getadelt, und es kommt 


fertig, hergegangen, daß einzelne Richter 
verf 


preußiſchen 
den Wahlen fit 
troffeg. In denſelben ſind 


Inſertionen werden bis Montag und Donnerstag Abends 5 
Uhr, Mittwoch und Sonnabend bis Vormittags 10 Uhr in der 
Expedition angenommen, und koſtet die einſpaltige Corpus⸗ 


Zeile oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 
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geſtellt. Uebrigens iſt eine neue Landgemeinde Ord⸗ 
nung ausgearbeitet, In dem größten Theil der Her⸗ 
zogthümer wurde bisher die Verwaltung von Amtmän⸗ 
nern geführt, welche in dieſer Beziehung ungefähr die 
Stellung preuß. Landräthe einnahmen, aber Buster 
theils zugleich die Gerichtsbarkeit in unterer Inſtanz 
übten. Nach der jebigen 2 yennung re Juſtiz von der 
Verwaltung werden an die Stelle der Aemter größere 
Kreiſe treten, und in dieſen auch Kreisſtände eingeführt 
werden. In den letzteren werden aber die Ritterauts⸗ 
beſitzer nicht das unverhältnißmäßige Uebergewicht ha⸗ 
ben, wie in den altpreuß. Provinzen, ſondern in der 
Regel auf ein Drittheil der Stimmen beſchränkt ſein, 
nie die Mehrheit bilden, ungefähr wie in der einſt 
vom Grafen Schwerin vorgelegten Kreisorduung das 
Stimmenverhältniß geregelt war. Der größere Theil 
der fungirenden ſchleswig⸗holſteiniſchen Beamten hat 
bereits in der Justiz Verwendung gefunden, jo daß man 
für die Beſetzung der Verwaltungsämter entweder auf 
entlaſſene Beamte wird zurückgreifen, oder eine größere 
Zahl altpreußiſcher Beamten wird importiren un en. 
Bei der Ernennung der Gerichtsbeamten iſt es ſo eil⸗ 
i rnennungen für 
iedene Stellen erhalten, und für einzelne Poſten 
doppelte Ernennungen ſtattgefunden haben. Allgemein 
iſt in den Herzogthümern die Ueberzeugung, daß die 
ehalte dort völlig unzureichend find. Zu 
ür das Abgeordnetenhaus werden in den 
andestheilen noch an Vorbereitungen ge⸗ 
X elanntlich 80 Mitglieder 
zu wählen, und wenn die Wahlen ſelbſt auch exit nach 
dem 1. October feu ae haben, nach dem die preuß. 
Verfaſſung dort in Kraft getreten iſt, ſo wäre es dos 
hohe Zeit mit den Vorarbeiten zu beginnen, CH 
nicht der en en des Landtages durch das Aus⸗ 
ſtehen jener Wahlen eine Verzögerung 1 welche 
mit der verfaſſungsmäßigen Ordnung des Staatshaus⸗ 
halts unverträglich ſein würde. 


— Der „Staats⸗Anz.“ veröffentlicht die bereits jeit 
einiger Zeit angekündigte Ernennung des regierenden 
an Otto zu Stolberg » Wernigerode ‚zum Ober⸗ 
Präſidenten der Proviz Hannover; gleichzeitig wird ein 
öniglicher Erlaß an das Staatsminiſterium veröffent⸗ 
licht, durch weſchen genehmigt wird, daß der Zuſam⸗ 
mentritt des Provinzial⸗Landtags der Provinz Hanno⸗ 


neuen 


Niemandem bei, den Sieger zu bewundern, 5) Warum 
bewundert man den Sieger in einem Kampfe, der von 
100,000 Menſchen, um eines Vortheils willen, der faſt 
niemals ihr eigener iſt, geliefert wird? 6) Wenn zwei 
Menlchen auf der Straße ſich prügeln, fällt es ihnen 
nicht ein, Gott zum Zeugen aufzurufen oder zu glau⸗ 
beu, daß Gott ſich ſpeziel um den Ausgang dieſes 
Kampfes kümmert. Ganz ebenſo wird es mit zehn 
Menſchen ſein, die ſich unter einander prügeln 7) 
Wenn zwei Meunſchen, welche ſich prügeln ſich unterfin⸗ 
gen, von dem Gotte der Prügeleien zu ſprechen und 
den Beiſtand Gottes für ihr unvernünftiges und un⸗ 
würdiges Thun anriefen, jo würde man mit Recht 
fie Narren oder Gottesläſterer ſchelten. 8) Ebenſo 
würde man für Narren loder Gottesläſterer die zehn 
oder zwanzig Mann halten, welche ſich auf offeuer 
Straße ſchlügen und den Gott der Prügelei anriefen, 
daß er inſonderheit der einen oder anderen Seite der 
Kämpfenden beiſtehe. 9) Welches iſt nun die Zahl, 
die erforderlich, damit jenes Weſen, daß Ihr Gott 
nennt und das Ihr als den Gott der Liebe anruft, 
Partei ergreife in den Prügeleien und in den Kämpfen 
ungebildeter und unvernünftiger Menſchen ? 10) Glaubt 
Ihr wirklich, daß Zahl und Maſſe Eindruck machen 
könne auf Gott, deſſen Weſen die Unendlichkeit iſt 
Glaubt Ihr nicht, daß es ebenſo gottesläſterlich iſt, 
von einem Gott der Schlachten wie von einem Gott 
der Prügeleien zu ſprechen ? 


er “+ 21. dieſes Monats in der Stadt Hannover 
erfolge. } 
— Um 11 Uhr am 17. d. erfolgte dann in der 
ſchon bekannten Begleitung die Abreiſe nach Frankfurt 
a. M. Soweit bis jetzt beſtimmt, erfolgt die Rückkehr 
des Wendt nach Berlin in etwa 3 ochen und zwar 
nach beendigter Feier der ſilbernen Hochzeit am groß⸗ 
herzoglichen Hofe zu Weimar. Wie die „Krenztg.“ 
hört, iſt die Angelegenheit des Kurheſſiſchen Staats⸗ 
ſchatzes ih in der Richtung zur Erledigung gebracht, 
daß derſelbe dem neuzubildenden kommunalſtändiſchen 
Verbande von Kurheſſen für beſtimmte Provinzialzwecke 
überwieſen werden ſoll. i . 5 

— Durch den Genuß trichinenhaltigen Schweine⸗ 
fleiſches iſt während der letzten Wochen in Berlin eine 
große Zahl von Erkrankungen, deren etwa 70 ermit⸗ 
telt find, zwei ſogar mit tödlichem Ausgange, veran⸗ 
laßt worden. Sämmtliche Erkrankte gehören mit ein⸗ 
zelnen Ausnahmen einer und derſelben Stadtgegend 
an und haben Schweinefleiſch genoſſen, welches von 
einem und demſelben Schlächter entnommen iſt. Hier⸗ 
durch ſiebt ſich das Polizei⸗Präſidium veranlaßt, vor 
dem Genuß des Schweinefleiſches zu warnen, oder doch 
bei Zubereitung deſſelben die nöthigen Vorſichtsmaß⸗ 
regeln anzırrathen. 3 h 

— Die Vertretung der nenen Provinzen im Abge⸗ 
ordnetenhauſe iſt uach der eben publicirten Verordnung 
vom 14. Sept. c. ſo geordnet, daß der Reg.⸗Bez. Wies⸗ 
baden 12, Neg.⸗Bez. Kaſſel 14, Hannover 36 und 
Schleswig = Holftein 18 Abgeordnete wählen. De 
80 Abgg. vertheilen ſich auf 79 Wahlbezirke, ſo daß, 
mit Ausnahme der Stadt Frankfurt, jeder einzelne 
Bezirk nur einen Abgeordueten wählt. Nach dem 8 
3 des für den preuß. Landtag geltenden Wahlgeſetzes 
vom 30. Mai 1849 ſollen die Wahlbezirke jo beſtimmt 

werden, daß von jedem Wahlkörper mindeſtens zwei 
Abgeordnete zu wählen ſind. 

„Trotz der vielen Klagen, welche über unſere 
reußiſche Kreisordnung laut geworden ſind, wird die⸗ 
elbe doch in den neuen Provinzen eingeführt. Wir 
hätten gewünſcht, daß dem nicht jo wäre, daß man viel: 
mehr dieſe Gelegenheit benutzt hätte, um unſere Kreis⸗ 
ordnung in einem Sinne zu reformiren, welche den 
längſt anerkannten Bedürfniſſen entſpricht, beſonders 
aber Alles daraus zu entfernen, was noch an ſtändi⸗ 
ſcher Gliederung darin enthalten iſt. Dies iſt leider 
nicht geſchehen. Man hat einer nicht mehr zeitgemäßen 
Einrichtung eine größere Ausdehnung gegeben, anſtatt 
8 einzuſchränken, und es wird deshalb Aufgabe der 
ewohner der neuen Provinzen ſein, bei den bevor⸗ 
ſtehenden Wahlen zum preußiſchen Abgeordnetenhauſe 
ebenſo wie dies in den alten Provinzen geſchehen iſt, 
das Streben nach Abänderung der Kreisordnung als 
einen weſentlichen Punkt in ihr Programm aufzuneh⸗ 
men Aber mit der Aufnahme dieſer Forderung in 
das Programm iſt es allein nicht gethan, denn man 
kennt ja die Schwierigkeiten, welche ſich der Aufhebung 
einmal eingeführter Geſetze entgegenſtellen. Man mu 
daher gleichzeitig danach ſtreben, einen Punkt zu finden, 
von dem aus man hoffen darf, mit Erfolg einen An⸗ 
griff auf die Inſtitutionen mit ſtändiſcher Gliederung 
zu richten. Dieſer Punkt findet ſich in Preußen in der 
Zuſammenſetzung des Herrenhauſes, welches gewiſſer⸗ 
maßen in den modernen Konſtitutionalismus das Sy⸗ 
ſtem der ſtändiſchen Gliederung hineinträgt. Die Bil⸗ 
dung des Herrenhauſes, welche früber allein in der 

Hand des Königs ruhte, iſt durch das jetzige Miniſte⸗ 
rium für „geſetzlich“ erklärt worden, ſo daß eine Ver⸗ 
tretung der neuen Provinzen in demſelben nach dem 
jetzt herrſchenden Syſtem der ſtändiſchen Gliederung 
nur durch ein Geſetz ermöglicht werden kann, zu wel⸗ 
chem die Zuſtimmung aller drei Faktoren der Geſetz⸗ 
gebung, älſo auch die desabgeordnetenhauſes nothwen⸗ 
dig iſt. Hier handelt es ſich alſo nicht um die Aufhe⸗ 
bung etnes Geſetzes, ſondern darum, den Erlaß eines 
neuen Geſetzes zu verhindern. Man wird einſehen, 
daß eo die Stellung des Abgeordnetenhauſes eine 
viel leichtiere iſt. Es braucht nur durch ein Ablehnen 
jeder Vorlage, welche die 1 8 hc Gliederung ſtützt, 
jede derartige Maßregel zu verhindern und es wird 
damit zugleich das ganze Syſtem der ſtändiſchen Glie⸗ 
derung, wie es befonders in der Kreisordnung keinen 
Ausdruck findet, erſchüttern. Den Acceſſions⸗ Vertrag 
mit Waldeck hält die „Elb. Ztg.“ für ganz nnannehm⸗ 
bar für den preußiſchen Landtag. In der That — 
ſchreibt fie — muß, false ganz abgeſehen von dem 
wunderbaren Verhältniſſe, in welchem der König von 
Preußen die Regierung von Waldeck im Namen des 
Fürſten dieſes Landes führen ſoll, der ſich gleichwohl 
ſchon Zuſtimmung zu allen Geſetzen vorbehalten hat, 
chon um der ſtaatsrechtlichen Stellung willen, welche 
den preußiſch = waldeckiſchen Beamten darin gege⸗ 
ben wird, ſowie wegen der finanziellen Anord⸗ 
nungen die allerſchwerſten Bedenken erregen. Es 
iſt doch unmöglich, 85 preußiſche Staatsbeamten 
zu gleicher Zeit zweien Fürſten und zweien Verfaſ⸗ 
ungen verpflichtet werden und noch weniger kann bei 
der faktiſchen Unauflöslichkeit des Vertrages een 
werden, daß alles unbewegliche waldeckiſche Staatsei⸗ 
enthum dem 1 überlaſſen wird gegen den bis⸗ 
erigen Zuſchuß des Domäniums zu den Landesaus⸗ 
gaben. Wenn Preußen auf die Tasche ſeiner Steuer⸗ 
zahler alle waldeckiſchen Staatsausgaben übernimmt, 
muß es ſich bei der wachſenden Natur dieſer Ausga⸗ 
ben auch die natürliche Steigerung der Renten des 
een Staatseigenthums ſichern und darf das 
Wachsthum dieſer Renten nicht allein dem Fürſten 
überlaſſen. Es liegt in dieſen Beſtimmungen des wal⸗ 
ſdeckichen Acceſſions⸗Bertrages wieder ein Stück Con⸗ 
nivenz gegen die Fürſten auf Koſten der Steuerzahler 
des Landes, wie wir ſolche bisher in allen Verträgen 
Preußens mit den entthronten Fürſten und anderen 


’ 


Prinzen (3. B. dem Großherzoge von Oldenburg und 
dem Herzoge von Gotha, ja ſogar dem Grafen Stol⸗ 
berg) zu beklagen gehabt haben. Es wird Sache des 
preußiſchen Landtages ſein, dagegen zu proteſtiren. 

— Der Herzog Ernſt von Sachſen⸗Co⸗ 
burg⸗Gotha ſoll bei Beſetzung der Armee-Abthei⸗ 
lungen (je zwei Armeecorps bilden eine ſolche Armee⸗ 
Abtheilung! bedacht und zum Commandeur einer, 
wahrſcheinlich das dritte (brandenburgiſche) und vierte 
(ſächſiſche) Armeecorps umfaſſenden derartigen Abthei⸗ 
lung ernannt werden. 


Karlsruhe, den 17. September. Die Abgeord⸗ 
netenkammer hat den Adreßentwurf der Commiſſion 
mit allen gegen 5 Stimmen augeuommen. — In dem⸗ 
ſelben wird hervorgehoben, daß das badiſche Volk dan⸗ 
kend die letzte Thronrede begrüßt hat; es werde freu⸗ 
dig dem Beiſpiele des erlauchten 5 nacheifern 
und gern für die Größe und das Glück Deutſchlands 
jedes Opfer hringen. Nachdem der deutſche Bund auf⸗ 
gelöſt ſei, müſſe die Verbindung mit dem Norddeut⸗ 
ſchen Bund bald gefunden und die Wiedergeburt Deutſch⸗ 
lands vollzogen werden. Hierdurch werde demſelben 
die lange entbehrte Machtſtellung zu Theil werden. 
Eine fortdauernde Trennung widerſtreite dem hiſto⸗ 
riſchen Rechte. Deutſchlands nationale Eini ung könne 
kein fremdes Intereſſe verletzen. Die Adreſſe klagt, 
daß die Wiederherſtellnug des großen deutſchen Ge⸗ 
meinweſens noch auf Hinderniſſe ſtoße. Einſtweilen 
ſei es jedoch erfreulich, daß die ſüddeutſchen Staaten 
einig ſeien mit dem Norden in der Pflicht des ge⸗ 
meinſamen Schutzes Deutſchlands gegenüber den An⸗ 
griffen von außen. Die Neubefeſtigung des Zollver⸗ 
eins werde bald das geſammte wirthſchaftliche Inte⸗ 
reſſe Deutſchlands ergreifen und zur vollen Einigung 
anregen. Bedeutſam erſcheine die Verſtändigung der 
ſüdeutſchen Staaten über die Organiſation der Wehr⸗ 
kraft des Volkes. Deutſchland bedürfe einer militäri⸗ 
ſchen Stellung, welche jedem Angriff gewachſen ſei. 
Die bewährten Heereseinrihtuugen des Norddeutſchen 
Bundes müßten zum Vorbilde dienen. Das Volk werde 
zur Erreichung dteſes Zieles willig Opfer bringen, weil 
es überzeugt ſei, daß die erſtrebte Einigung mit dem 
Nordbunde die innnere Entwickelung Badens nicht 
bedrohe. Die Adreſſe ſchließt mit der Verſicherung, 
daß die Kammer allen Geſetzvorlagen, namentlich den⸗ 
jenigen über die Eiſenbahnen, die vollſte Aufmerkſam⸗ 
keit zuwenden werde. 


Stuttgart, den 9. Septbr. Der „Schwäbiſche 
Merkur“ und die „Schwäbiſche Volkszeitung“ bringen 
heute eine zweite lange Liſte von Zuſtimmungs⸗ 
erklärungen zu den nn Sei der Stuttgarter 
Verſammlung vom 4. Auguſt. Dieſe zweite Liſte (die 
erſte wurde am 30. v. Mts. W enthält Zu⸗ 
Kinmungserklärungen ans 47 verſchiedenen Ortſchaften 
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ſtehen. Solchen, die den Verhältniſſen unſeres Landes 
ferner ſtehen, mag es ſonderbar erſcheinen, daß heute 
noch, nach einem vollen Monate nach jener Verſamm⸗ 
lung von National⸗Liberalen aus Süddeutſchland, Zu⸗ 
ſtimmungen zu ihren Beſchlüſſen veröffentlicht werden. 
Allein gerade jetzt, da die Kammern in Bälde zuſam⸗ 
mentreten, iſt es wichtig, öffentlich zu conſtatiren, daß 
jene Beſchlüſſe der Stuttgarter Verſammlung in allen 
Theilen des Landes Anklang gefunden haben und daß 
die Mohl'ſchen Expeetorationen nur im Sinne von 
ganz wenigen Leuten find. — Das Landescomité der 
deutſchen Partei hat nun auf den 27. September eine 
Landesverſammlung der Parteigenoſſen nach 
Stuttgart ausgeſchrieben. Es ſoll dies keine große 
Volksverſammlung geben — es wird ſogar ein Ein⸗ 
trittsgeld von 30 Kreuzern zu Gunſten der Parteikaſſe 
erhoben — man hofft aber, daß aus allen Theilen des 
Landes Delegirte erſcheinen werden, um ſo vor Zu⸗ 
[onnmentritt der Stände ein Zeugniß der öffentlichen 
Meinung in Würtemberg abzulegen. Außer den all⸗ 
emeinen deutſchen Angelegenheiten ſollen auch die 
peciell würtembergiſchen Verhältniſſe bei dieſer Lan⸗ 
desverſammlung der deutſchen Partei zur Sprache 
kommen und wird dabei ohne Zweifel das Verlangen 
nach Verfaſſungsreviſion und nach durchgehender Steuer⸗ 
reform zum Ausdruck kommen. 


Oeſterreich. 


— Der ehemalige Kurfürſt von Heſſen wird ſchwer⸗ 
lich mehr nach Hanau zurückkehren, da er die Abſicht 
hat in Prag ſeinen bleibenden Aufenthalt zu nehmen. 
Er 117 dort wegen Ankaufs eines fürſtlichen Palais 
in Unterhandlung. Die dem Grafen Kinsky gehörende 
Villa am Smichow iſt bereits in das Eigenthum des 
Kuxfürſten übergegangen. — Auch in Abgeordneten⸗ 
kreiſen cirkulirt jetzt das Gerücht, daß der Reichsrath 
aufgelöſt werden ſoll, ſobald die Vereinbarungen der 
Ausgleichs⸗Deputationen ratiſizirt und die Delegatio⸗ 
nen gewählt fein werden. Sucht die Regiexung nicht 
— in der Konkordatsfrage den nur zu berechtigten 
Forderungen der öffentlichen Meinung zu entſprechen, 
wird die Auflöſung des Reichsraths böſes Blut 
machen, da man in der letzteren den Beweis exblicken 
wird, daß es der Regierung an Muth gebricht, den 
3 mit der Kurie zu wagen. 7 5 

ieu, den 14. September. Man darf wohl mit 
vollem Rechte geſpannt darauf ſein, welche Conflicte 
hier nach dem Wiederzuſammentritte des Reichsraths 
aus den Gegenſätzen auf religibſem Gebiete und aus 
der Unnachgiebigkeit, welche das Haus Habsburg in 
dieſem Punkte charakteriſirt, hervorgehen werden. Ich 
weiß nicht, welche Beachtung man der Farce geſchenkt 
hat, welche ſich gegenwärtig zu Innsbruck unter dem 
Titel: Generalverſammlung der katholſchen Vereine“ 
abſpieli und die unter dem gottesläſterlichen Motto: 


zunſern lieben Herrgott wieder in ſeine Rechte einzu⸗ 
ſetzen“, in der polterndſten Weiſe für die Aufrechthal⸗ 
tung des Concordats perorirt und namentlich gegen 
die von dem eben geſchloſſenen öſterreichilchen Lehrer⸗ 
tage in Wien ſo eifrig befürwortete Trennung der 
Schule von der Kirche los zieht. Das ſehr ernſthafte 
Gegenſtück dieſer Poſſe wird nun die Conferenz der 
eisleithaniſchen Biſchöfe bilden, welche Cardinal Rau⸗ 
ſcher auf den 17. d. M. hierher berufen hat und die 
jedenfalls noch vor dem Zuſammentritte des Reichs⸗ 
rathes irgend eine, nach öſteereichiſchem Begriffe im⸗ 
ponirende Demonſtraation zur Aufrechthaltung des 
Concordats in Scene ſetzen wird. Man ſieht alſo, 
daß eine ſehr anſtändige Propagande zu Guuſten der 
theokratiſchen Wirthſchaft in vollem Gauge ſein wird 
wenn der Reichsrath am 23. ſeine erſte Sitzung nach 
den Ferien hält. Das bedeutſamſte Moment jedoch 
iſt, daß eine Reihe von Anzeichen darauf hindenten, 
wie der Hof bereits feſt entſchloſſen iſt, immitten die⸗ 
. Sturmes zu Gunſten des Concordats nicht nnr, 
ondern ſogar auf der alleräußerſteu Rechten, d. h. in 
den Reihen derjenigen ſeine Skellung zu nehmen, welche 
weit eher alles audere als ein Titelchen der Prioile⸗ 
ien Roms preis geben wollen. Durch einen guten 
Freund ſind mir privatim aus dem Bureau des Stagts⸗ 
anwalts Winke zugegangen: der Wind habe umgeſchla⸗ 
gen und der klerikale Druck mehre ſich eutſchieden. 
Noch bezeichnender aber iſt die Erzählung einiger Ti⸗ 
roler, die geſtern in irgend einer Angelegenheit Au⸗ 
dienz bei dem Kaiſer hatten, der Kaiſer habe 
ſich mit dem politiſchen Verhalten ihres Lan⸗ 
des durchaus einverſtanden erklärt und ſie aufge⸗ 
fordert, dabei zu beharren, mit dem ausdrücklichen Zu⸗ 
ſatze, die Gewißheit, fi durch eine ſolche Stellung das 
allerhöchſte Wohlwollen zu erwerben, möge ſie über 
die Anfeindungen tröſten, welche ſie darob von andern 
Seiten zu erdulden hätten. Wenn die Herzen nichts 
übertreiben, ſo wiegen ſolche Worte aus kaiſerlichem 
Munde in dieſem Angenblicke allerdings doppelt ſchwer. 
Was ſoll nun aber werden, wenn man dem Abgeord⸗ 
netenbauſe zumuthet, einem Übereinkommen der beiden 
Finanzminiſter ſeine ah zu geben, wonach 
Ungarn nur 30 pCt. der meinsamen usgaben in⸗ 
eluſive der Zinſen für die Staatſchuld (aber erſt nach⸗ 
dem von letzterer 600 Millionen abgezogen ſind, welche 
den Erblanden von vorn herein zur Laſt fallen) über⸗ 
nehmen will? Vielleicht thut der Neichsrath um des 
lieben Friedens willen auch das noch. Was er aber 
bei der hier herrſchen öffentlichen Meinung unmöglich 
thun darf, noch thun wird, das iſt, dieſen Löwenver⸗ 
trag annehmen, wenn nicht vorher durch Annahme und 
Sanctionirung der von dem confeſſionellen Ausſchuſſe 
des Abgeordnetenhauſes ausgearbeiteten Vorlagen über 
Einführung der Civilebe und Trennung der Schule 
von der Kirche das Concordat in ſeinen verderblich⸗ 
ſten Beſtimmungen beſeitigt iſt. 


Frankreich. ra 


— Die Reife des Kaiſers Napoleon nach Berlin 
wird im Laufe dieſes Jahres nicht ſtattfinden. Der 
Aufenthalt des öſterreichiſchen Kaiſerpaares wird ſich 
nämlich auf zwölf bis vierzehn Tage ausdehnen und 
beinahe unmittelbar darauf dürfte die Eröffnung der 
Kammerſeſſion erfolgen, da der Kaiſer die Armeere⸗ 
formen und die Bewilligung des Rekrutenkontingents 
noch vor dem Schluſſe dieſes Jahres 3 
wüuſcht. — Die „Liberte“ widmet der Adreſſe der ba⸗ 
diſchen Kammer einen Leitartikel, in welchem fie 
darauf aufmerkſam macht, daß dieſelbe an Energie und 
hunter rar er die Rede des Großherzogs noch weit 
hinter ſich laſſe. Girardin kann nicht umhin, die Auf⸗ 
richtigkeit und die Feſtigkeit dieſer Sprache lobend an⸗ 
zuerkennen; „Eine Regierung jagt er, die Achtung 
vor fich-jelbft beſitzt, die das Gefühl ihrer Würde hat, 
kann ſchweigen, aber ſie darf niemals lügen. Sie iſt 
nicht gehalten, immer Alles zu ſagen, was ſie denkt, 
aber ſie iſt gehalten, niemals etwas Anderes zu ſagen, 
als das was ſie denkt. Man wird den Großherzog und 
das badiſche Parlament nicht beſchuldigen, nicht geſagt 
zu haben, was ſie denken. Was aus ihren Reden klar 
hervorgeht iſt, daß von dem Tage an, wo die franzö⸗ 
ſiſche Regierung der Politik folgend, die von der „France“ 
vertreten wird, ſich in die inneren Angelegen⸗ 
heiten Deutſchlands miſchen würde, um Preußen darau 
u hindern, den Main zu überſchreiten, oder unter dem 
Porn die Ausführung des Artikels 5 des Prager 
Vertrages zu überwachen, den ſie doch nicht mit unter⸗ 
ae hat, während. fie ihre Unterjohift unter den 
ondoner Vertrag vom 8. Mai 1852 geſetzt hatte, den 
ſie hat zerreißen laſſen, — daß von dieſem Tage an 
die franzöſiſche Regierung gewärtig fein muß, das ganze 
deutſche Volt, dies aus 45 Millionen beſtehende Volk, 
wie einen einzigen Mann aufſtehen zu ſehen. Und mit 
welchem Recht würde daun in der That die franzöſi⸗ 
ſche Regierung in Deutſchland hindern, was ſie nicht 
in Italien gehindert hat, obgleich ſie mit Oeſterreich 
die Kanvention von Villafranca und den Vertrag von 
Zürich unterzeichnet hat? Im Namen des alten eu⸗ 
ropäiſchen Gleichgewichts? Die franzöfiiche Ren 
hat es mit eigenen Händen zerbrochen. Im Namen 
der Unverletzbarkeit und Nützlichkeit der kleinen Staa⸗ 
ten? Die franzöſiſche Regierung hat die Theorie der 
großen Agglomerationen zur pyramidalen Höhe einer 
gopoleoniſchen Idee erhoben. Im Namen des franzö⸗ 


ſiſchen Intereſſes? Welches Inteveije hätte Frankreich, 


einen Krieg unaustilgbareu Haſſes zu entzünden, einen 
Krieg, der nur unterbrochen würde, um von beiden 
Seiten wieder erbitterter aufgenommen zu werden, 
einen Krieg, der den ſiebenjährigen, den dreißigjähri⸗ 
gen Krieg wieder heraufbeſchwören würde, einen Krieg, 
der der Arbeit alle jungen und kräftigen Arme enk⸗ 


reißen würde, einen Krieg, der der Ruin unſerer Fi⸗ 
nanzen unſeres Ackerbaues, unſerer Induſtrie ſein 
würde, einen Krieg endlich, welchen die allgemeine Ab⸗ 
ſtimmung allgemein mißbilligen würde? Einen Au⸗ 
genblick war der Krieg möglich, einen Augenblick wäre 
er national geweſen; er wäre es geweſen, wenn es ge⸗ 
golten hätte, Frankreich das linke Rhein⸗Ufer wieder⸗ 
zugeben, aber niemals, wenn Preußen gehindert wer⸗ 
den ſoll, den Main zu überſchreiten. Da die franzö⸗ 
iſche Regierung jenen Augenblick nicht ergriffen hat, 
10 bedeutet das den Frieden.“ — Die „Situation“ 
(das Welfenblatt) bezeichnet das Vorgehen in Baden 
als eines der ſchwerſten Bubenſtücke, welche die Welt⸗ 
geſchichte aufzuweiſen hat. 1 l 
— Aus Biarritz wird gemeldet, daß der Kaiſer 
am Sonnabend in Begleitung der Kaiſerin und des 
kaiſerlichen Prinzen eine Spazierfahrt nach Bayonne 
machte. Was den Thronerben betrifft, ſo in cen 
hier beſtimmt, daß derſelbe, obgleich er ſich zu Wagen 
an dieſem Ausfluge betheiligte, in nicht unvedenklicher 
Weiſe wieder an ſeiner alten Hüftkrankheit leidet und 
ununterbrochen in ärztlicher Behandlung iſt, wenn auch 
nicht in der außerordentlichen des Herrn Nelaton, deſ⸗ 
en Berufung nach Biarritz man mit Unrecht gemel⸗ 
et hat. 


Italien. 


— In Verong iſt, wie der „Movimento“ meldet, 
der erſte nach den Grundſätzen der deutſchen Konſum⸗ 
vereine errichtete Verkaufsladen eröffnet worden. Der 
Abſatz war von Anbeginn ein fo ungewöhnlich ſtarker, 
daß man bereiis einen zweiten Landen nach demſelben 
Syſteme zu eröffnen gedenkt. — Der Papſt hat eine 
Kommiſſion von Kardinälen ernannt, die ſich zu prä⸗ 
liminariſchen Beſprechungen über die auf dem ökume⸗ 
niſchen Konzil zu behandelnden Objekte zu verſammeln 

ben. An ihre Spitze ſteht der gelehrte Pitra, auch 
ilio, Patrizi, Caterini, Bizzari und Reiſach, es ſcheint, 
weil Unterrichtsminiſter, ſind Mitglieder derſelben; die 
Kommiſſion hat ſich bisher zwei Mal verſammelt. 


Großbritannien. 


— Unter andern böſen Dingen, die aus Nordame⸗ 
rika nach Irland eingeſchleppt werden, hat ſich auch 
der freie Gebrauch des Revolvers durch die Fenier 
Eingang verſchafft. In Dublin ſind in den letzten 
zwei Jahren mehrfache Attentate dieſer Art, beſonders 
gegen ſolche Perſonen, die dem Bunde der Verſchwörer 
abhold waren, verübt worden. Der Mörder eines 

olizeidieners, O'Neill, und eines andern Mannes, 
Namens Clarke, hat, von Gewiſſensbiſſen getrieben, 
0 jetzt Hie dein und zu dieſen Verbrechen 
ekannt. Die Unterſuchung wird ſeiner Zeit das Wei⸗ 
tere über ihn ergeben. Faſt gleichzeitig mit der Feſt⸗ 
nehmung dieſes Verbrechers wird ein neues ähnliches 
Attentat berichtet. Gegen Abend wurde ein Mr. At⸗ 
kinſon in den Straßen der iriſchen Hauptſtadt am 
Zugange zu einem der öffentlichen Märkte angefallen 
und auf 10 Schritt . t. 

ein ut, die andere drang 


durch Kleider und Hemde, ohne weiteren Schaden zu 
thun, die dritte fehlte, worauf der Angreifer die Flucht 
nahm. Da zwei vorübergehende Soldaten, ebenſo wie 
ein Polizeiagent, ſich weigerten, ihm auf den Markt 
u folgen, ſo gelang es dem Thäter, bis jetzt allen 
Nachforſchun n ſich zu entziehen. Die Polizei iſt voll⸗ 
ſtändig im Dunkeln und da es, außer zwei vorgefun⸗ 
denen Kugeln, an jedem Anhaltspunkte fehlt, ſo ſind 
die Ausſichten auf Entdeckung des Verbrechers nicht 
gerade vielverſprechend. 


Rußland. 


— Man erinnert ſich, ſagt die „Zukunft“, mit 
welchem Jubel der Kaiſer, als er aus Paris zurück⸗ 
kehrte, in ſeinen deutſchen Oſtſeeprovinzen empfangen 
wurde und wie ſelbſt die officielle Freude plötzlich er⸗ 
ſtarrte, als er mit eigenthümlicher Betonung den Ver⸗ 
tretern der Landesbehörden einſchärfte, daß es fortan 
nur Eine große ruſſiſche Familie geben dürfe. Was 
damit gemeint ſei das kam bald zu Tage. Der erſte 
Schritt war der Befehl, daß der Geſchichtsuntexricht 
an den baltiſchen Gymnaſien fortan in ruſſiſcher 
Sprache gegeben werden ſolle. Das Weitere hat nicht 
auf ſich warten laſſen. Jetzt iſt plötzlich beſtimmt 
worden, daß die vom Staate unterhaltenen Behörden 
in Livland, Eſthland und Kurland in Zukunft ruſſiſch 
verhandeln und in ruſſiſcher Sprache correſpondiren 
ſollen. Dieſe Maßregel, die wie ein Blitz aus heite⸗ 
rem Himmel eden iſt, ſoll noch im Laufe dieſes 

rbſtes in Wirkſamkeit treten und ſcheint unabwend⸗ 

r gu fein. Von der Beſtürzung, welche ſich aller 
Theile der gebildeten Bevölkerung bemächtigt hat, 
kann ſich nur eine Vorſtellung machen, wer dieſe Pro⸗ 
vinzen und ihre Anhänglichkeit an die hergebrachten 
Lebensformen kennt. Hundertundſechszig Jahre lang 
iſt die Adminiſtration privilegienmäßig in deutſcher 

ib der ide worden. Bei der mangelhaften Kennt⸗ 
niß der ruſſiſchen N 8 welche in den betreffenden 
Behörden herrſcht, läßt ſich vorausſehen, daß entweder 
der Geſchäftsgang leidet und die Dinge rein ee 
und formaliſtiſch behandelt werden, oder aber fremde 
ruſſiſche Beamte an die Stelle der eingeborenen treten, 
und ſchon wegen ihrer Unkenntniß der Verhältniſſe 
Verwirrung anrichten. Bei dem wachſenden Einfluß 
Katkows und der Moskauer Partei läßt ſich voraus⸗ 
ehen, daß die in Rede ſtehende Maßregel nur die 
ei 05 weiterer Eingriffe in die beſtehende Ord⸗ 
nung iſt. 


Spanien. 


Die Times fällt ein wahrhaft vernichtendes 
Urtheil über die gegenwärtige ſpaniſche Regierung. 
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Der Aufſtand iſt zermalmt, ſagt das Blatt, die Armee 
der Königin ben fich r aber das Volk hungert, und 
Bajonnette haben fich mehr denn einmal als nutzloſes 
Argument gegen einen hungrigen Magen erwieſen. 
Die Ernte von 1866 fiel um ein Drittel unter den 
jährlichen Durchſchnittsertrag; aber die diesjährige 
oll noch entſchiedener mißrathen ſein. Weizen ſteht 
50 Prozent über dem gewöhnlichen Preiſe und das 
Pfd. Fleiſch wird iu Madrid zu 10 bis 12 Sgr. ver⸗ 
kauft. Spanien rühmt fich alle irdiſchen Seguungen 
zu beſitzen, mit Ausnahme einer guten Repjeruan; 
aber dieſe eine Entbehrung iſt mehr als genug, alle 
anderen Gaben zu ant Jabel Im Innern und 
Aeußern iſt der Königin Iſabella und ihrer Räthe 
Politik gleich ſorglos und gleichgüttig. Haben ſie 
keine beimifchen Putſche und Meutereien zu fürchten, 
ſo fahren ſie aus, um in der Fremde Händel zu ſu⸗ 
chen. Habeu ſie im Kampfe mit ihren Feinden den 
Kürzeren gezogen, ſo kühlen ſie ihre Müthchen an deu 
Unterthanen. Obwohl ſeit einem halben Jahrhundert 
thatſächlich im Frieden, obwohl durch ſeine halb inſu⸗ 
lare Stebung gedeckt, hält Spanien eine der größten 
Armeen der Belt auf den Beinen. In Frankreich 
kommt 1 Soldat auf 98 Einwohner, in Spanien 1 
Soldat auf 73 Einwohner. In Frankreich abſorbirt 
das Armeebudget ein Fünftel in Spanien ein Viertel 
der allgemeinen Ausgaben. Kavallerie, Infanterie 
und Artillkril, Karabiniere, Civil⸗ und Veteranengarde 
bilden alle zufammen nicht eine Armee, ſondern eine 
koloſſale Polizei. Mehr als 234,426 Mann werden 
gebraucht und mehr als 30 Millionen Thaler jährlich 
werden ausgegeben, um dem Volk das Meſſer an die 
Kehle zu halten. Am 3. wurde in Madrid ein Miniſterrath 
ehalten, in welchem den Miniſtern der Maxine und der 
Finanzen die Beſchaffung der nöthigen Mittel aufge⸗ 
geben wurden, um Hunderttauſend Spanier nach den 
Philippinen und nach Fernando = Po Mu transportiren. 
ieſe furchtbare Ziffer wird von uuſeren Korreſpon⸗ 
denten beglaubigt. Der Marineminiſter ſtellte ſo⸗ 
leich der Regierung das nöthige Material zur Ver⸗ 
ügung. Der Finanzminiſter, Herr Barcnhallana, er⸗ 
laubte ſich indeß zu bemerken, daß die Hülfsquellen 
des Staats vollkommen erſchäpft wären und daß es 
ihm daher unmöglich ſei, die ſür den Export von 
Kae ee Liberalen nothwendigen Summen zu 
iefern. 


Provinzielles. 


Elbing. Wie verlautet, iſt unter den zahlreichen 
Bewerbern um die Oekonomieſtelle am hieſigen Bahn⸗ 
5 5 der bisherige Bahnhofsreſtaurateur in Oſiek er⸗ 


wählt. . 

Ortelsburg, den 12. Sept. Bei Gelegenheiten 
der heutigen öffentlichen Stadtverordneten-Verſamm⸗ 
Du ſtellte es lich Lan, e Nan Daß bie an 

egieru ie ellung eines zweiten Li n 
ver Stapffanıfe wiederum abgelehnt hat, obwohl dies 
zweimal vom Magiſtrat und Stadtverordneten über⸗ 
einſtimmend beſchloſſen war und hier Jedermann eine 
derartige Anſtellung für nothwendig hält. Ferner er⸗ 
fuhren wir dabei, daß während ca. 13 Jahren niemals 
eine außerordentliche Reviſion der Stadtkaſſe ſtattge⸗ 
funden habe und auch die ordentlichen Kaſſen⸗Reviſio⸗ 
nen in letzter Zeit etwas ins Stocken gerathen ſind. 
Uns ſcheint, als ob die Oberaufſicht der Regierung 
weniger hinſichtlich der Schule, als in Betreff der 
Kaſſenreviſionen erforderlich iſt. Eine unbeſchränkte 
Selbſtverwaltung würde freilich eine Oberaufſicht gänz⸗ 
lich entbehrlich machen. 

Memel, den 13. September. Die Dampfſchiff⸗ 
fahrts⸗Verbindung unſeres Ortes mit Stettin erweiſt 
in dieſem Jahre, in welchem die Niederung durch 
eberſchwemmung außerordentlich gelitten hat, ganz 
beſonders dend weil uus von dort Gemüſe, 
Kartoffeln und Obſt wenn auch zu höhern Preiſen, 
zugeführt werden. — Am 6. d. Mts. wurde in Schwarz⸗ 
ort der durch die Herren Stantien und Becker erbaute 
Bootſchuppen an die deutſche Geſellſchaft 155 Rettung 
Schiffbrüchiger übergeben. Es ſoll daſelbſt ein Net⸗ 
tungsboot und ein Naketen⸗Apparat wie in Nidden 
aufgeſtellt worden. Die gemeinnützige Handlung der 
genannten Herren findet allgemeine Anerkennung. 
Poſen, den 16. Sept. In voriger Woche wurde 
hier vor den kleinen Aſſiſen eine Anklage wider den 


des hieſigen Landraths Wocke in Beziehung auf ſein 
Amt verhandelt. Der Angeklagte hatte in der „Poſe⸗ 
ner Ztg.“ einen Artikel veröffentlicht, worin er Herrn 
Wocke vorwarf, daß er die vom Kreistage gefaßten 
Beſchlüſſe in Betreff einiger Chauſſeebauten nicht zur 
Ausführung gebracht und ſich überhaupt in der För⸗ 
derung der Wegeverbeſſerung ſäumig gezeigt habe. Er 
trat den Beweis der Wahrheit des Vorwurfes an, der 
ihm ſo glücklich gelang, daß er vom Gerichtshofe frei⸗ 
geſprochen wurde. 


Verſchiedenes. 


— Die Sonnenblume. Der Nutzen dieſer Blume 
kommt in Rußland zu raſch ſteigender Bedeutung. 
Im Jahre 1865 wurden dort über 100,000 Gtr, Son⸗ 
nenblumenöl produzirt, welche einen Werth von 16 
Mill. Rubel ausmachen. Der Anbau der Sonnen⸗ 
blume, welche früher von den ruſſiſchen Bauern nur 


gewinnt immer größere Ausdehnung und werden nun 
anze Felder damit beſäet. Die Stengel werden zu 
ottaſche verbrannt und der Export dieſes Artikels 
Ei in Folge davon ebenfalls zugenommen. Für-ruf> 
iſches Sonnenblumenöl iſt Stettin der Haupthandels⸗ 


Dee Friedrich auf Zelasko wegen Beleidigung 


an den Feld⸗ und Grahenrändern angepflanzt wurde, 


! ſie dennoch 


platz; es ſtieg dort im Herbſt 1865 raſch auf 14 Thlr. 
pr. Ctr., weil es den Ausfall an Rüböl 85 erſetzen 
ar und mehr als ſonſt dem Speiſeöl beigemiſcht 
wurde. 

—— 8 in Neu ⸗Seeland. 
rathung unter den Ei N 
ein geſchäftsmätziger Act. Eine Frau koſtet eiue be⸗ 
timmte Anzahl Känguru⸗ oder Beutelthier⸗Häute, den 

eichen iſt die Polygamie geſtattet. Beſitzt man keine 
der genannten Thierhäute, ſo hat man ein anderes ſehr 
einfaches Mittel, zur Frau zu gelangen. Dieſes ſo ein⸗ 
fache und wie man erzählt, gebräuchliche Mittel beſteht 
darin, daß man mit irgend einem Ehegatten Streit 
ſucht. Man beleidigt dieſen und ſchlägt fich mit ihm; 
geht man ſiegreich aus dem Kampfe hervor, ſo gehört 
die Frau des Beſiegten dem Sieger. Die Heiraths⸗ 
Ceremonie 1 0 den Eingebornen Neu⸗Seelands 
in folgeudem; Das junge Mädchen wird von dem 
Vater ſelbſt vor den Bräutigam geführt, der in der 
einen Hand eine Lanze Lanze und in der anderen eine 
Streitaxt hält. Macht das arme Lind Schwierigkei⸗ 
ten, 5 t ihr der Vater mit dem Stocke einen Schlag 
auf den Kopf, fie ſtößt einen Schrei aus und will zu 
ihrer Mutter fliehen. Der junge Mann will mit Ge⸗ 
walt ſeine Braut fortführen; ſie widerſtrebt, und er 
greift zu demſelben Mittel, wie vorher der Vater ge⸗ 
than. Nachdem ſie auf dieſe Weiſe kraftlos geworden 
iſt, beendet die Unglückliche endlich den Streit dadurch, 
daß ſie ſich ergiebt. Sie wird für die Dauer eine aus⸗ 
Seien Hausfrau oder vielmehr eine gedemüthigte 
Sklavin. 

— Eine 1 Sitte. In den ſpaniſchen 
Kaffeehäuſeru findet man eine dem Fremden auffallende 
Sitte; nämlich einen Fremden, der einem Spanier vor⸗ 
eſtellt worden, den er vielleicht nur einmal geſprochen 
at, nicht Ca laſſen. Man hat z. B. im Wag⸗ 
on flüchtig eine Bekanntſchaft gemacht, die man im 
aufe des Tages wieder vergeſſen. Abends tritt man 
in ein Kafeehaus, nimmt ſeine Chocolade oder ſein 
Gefrorenes und wenn man ſeine Zeche bezahlen will, 
es der Kellner: „Es iſt ſchon bezahlt, Herr“. Man 
ieht ſich verwundert um, denn an den Tiſchen iſt kei⸗ 
ner der näheren Bekannten erblickt man jenen Herrn, 
mit dem man früh einige unbedeutende Worte geſpro⸗ 
chen hat. Nur auf dringendes Befragen bezeichnet ihn 
der Kellner als den, der bezahlte. : 

— Heine war eiumal in Geldverlegenheit. Da erſuchte 
er einen Bekannten, ihm 200 Thaler zu borgen. „Recht 
gern“, erwiederte dieſer, „aber bei mir habe ich ſie 
nicht. Kommen fie nachher auf das Comptoir, jo ſol⸗ 
len Sie ſie erhalten!“ Einige Stunden darauf trat 
Heine ein. — „Ah, Sie kommen um die 200 Thaler!“ 
„Im Gegentheil“ ſagte der Darlehnſucher, „Sie kom⸗ 
men darum!“ 0 5 g 
1 — Einſtmals ſtand Walt in einem kleinem pariſer 
Theater di inter Orcheſter. Mein Herr“, 
2250 er einen Bine Muſiker. „können Sie mir nicht 
agen, von wem das Muſikſtück iſt, welches ſoeben ge⸗ 
macht wurde?“ — Ich weiß es nicht mein Herr“, 
war die Antwort, Der Fremde that hierauf die Frage 
an drei vier Andere; immer dieſelbe Antwort. — Die⸗ 
de anhaltende in en wurde im Zwiſcheuact vou den 
Nuſikern dem Muſikdirectox erzählt, der darüber in 
die Worte ansbrach. „Wie, Ihr und der Menſch wußtet 
nicht einmal, daß die Mufit von Mozart war? Den 
Mann will ich kennen lernen.“ Er wendete ſich bier- 
auf zu dem Fremden: wie erſtaunte er aber, als er 
in ihm Roſſini erblickte. (well ſagte ex, ſich ihm 


Die Verhei⸗ 


höflich nähernd, „das Stück, welches eben geſpielt wurde, 
iſt aus der Partitur des Don Juan.“ — „Ich danke 
ihnen, mein Herr“, erwiederte Roſſini, „ich habe es 
nicht gleich wieder erkannt.“ 5 L 

— Einſt kam Roffini in Neapel an, wo ihm ein be⸗ 
deutender Ruf voranging; der bekaunte Impreſſarto 
(Theaterdirektor) Baxrbieſa nahm ihn ſogleich in Be⸗ 
chlag, bot ihm fein Haus an, 1 5 5 ihm ſeine Tafel 
ür N und ſeine Freunde und forderte ihn auf, eine 
neue Oper zu schreiben. Roſſini nahm die beiden erſten 
Anträge bereitwillig an, die Aufforderung aber wies 
ex lange zuxück, willigte aber endlich ein, nach ſechs 
Monaten eine neue Oper zu liefern. Fünf Monate 
lang lebte nun Roſſini auf Barbiejas Koſten herrli 
und in Freuden, aß und trank vortrefflich und lu 
ich alle Tage Freunde zu Tiſche. Mit Anfang des 
echſten Monats aber ſah er ſich plötzlich in fein Zim⸗ 
mer eingeſchloſſen; er fluchte und tobte bis ihn Bar⸗ 
bieja an ſeinen Contrait erinnerte und er nach langem 
Sträuben endlich verſprach, an die Arbeit zu gehen. 
Am Abend des erſten En erhielt Barbieſa die Qu⸗ 


a 2 — e R 


verture, die ſogleich am Piano des Impreſſario ver⸗ 
ſucht wurde und das größte Entzücken verbreitete. Am 
folgenden Tage ſchickte Roſſini ein zweites Heft, den 
erſten Act des „Othello“; nach drei Tagen war die 
anze Oper componirt. Der — war vor 
Etzgen außer ſich. Acht Tage darauf war die Oper 
aufgeführt; Barbieja wollte den Meifter an fein Herz 
drückeu, aber Roſſini hatte ſich dem Beifallsſturm ent⸗ 
sogen. Am andern Tage war er auf und davon nad) 
Bologna und mit ihm die Primadonna Barbiejas, die 
Calbron. Der Impreſſario wax außer ſich vor Zorn, 
als ex dies erfuhr, und er beruhigte ſich erſt, als man 
ihm ſagle, die Calbron ſei des Maeſtros Frau. „Dann 
bin ich gerächt!“ rief Barhieja aus. 

— Das Geſchenk des Sultans an Napoleon. Der 
türkiſche Säbel, den der Sultan dem franzöſiſchen Kai⸗ 
05 zum Geſchenk gemacht hat, war angeblich ein 

al der Beherrſcher der Pforte, weil er dem 
letzen byzantiſchen Kaiſer abgenommen wurde. Dieſe 
Reliquie würde als Trophäe im Mauſoleum Maho⸗ 
meds II. ſtrengſtens verwahrt; das binderte aber nicht, 
von dort entfernt und ſeit längerer 


Zeit im Waffenmuſeum im Turin gezeigt wurde. Der 


ngeborner Auſtraliens iſt meiſtens 


Sultan hätte demnach Napolon III. einen Phantaſie⸗ 
Säbel verehrt und man hätte mit dieſer Relique ein 
Pendant zum „ungenähten Rocke“, der ja auch bona 
fide gleichzeitig zu Trier und zu Argenteuil verehrt 
wird. 


Lokales. 


— Ordentliche Stadtverordneten-Litzung am 18. d. Ats. 
Herr Kroll, Vorſizender; im Ganzen 25 Mitglieder anwe · 
ſend. — Vom Magiſtrat die Herren Oberbürgermeifter Kör- 
net und Stadtrath Hoppe. 

Der wichtigſte, zur Berathung vorliegende Gegenſtand 
der Tagesordnung war der vom Stadtrath Herrn Hoppe re. 
digirte Entwurf des Regulativs für die Kommunal: Einkom- 
menſteuer. Derſelbe war von dem Verwaltungs. und Finanz- 
Ausſchuß vorberathen worden und unterlag auch heute noch 
einer zweiſtündigen eingehenden Debatte. Zu dem Entwurf, 
welcher ſchließlich angenommen wurde, wurden mehrere Aen. 
derungen beſchloſſen. Die wichtigſte von ihnen iſt die, daß 
die Geiſtlichen, Kirchendiener und Lehrer nicht blos der chriſt⸗ 
lichen, fondern aller Konfeſſionen von der Kommunalſteuer 
befreit fein ſollen. Die 12 Mitglieder der Einfchätzungskom⸗ 
miſſion können aus der Bürgerſchaft gewählt werden. Dieſe 
Commiſſion kann zu ihren Berathungen die Gewerdsgenoſſen 
der Einzuſchätzenden und die Bezirks Vorſteher zu ziehen. 
Der Vorſizende der Commiſſion iſt der Kämmerer, oder im 
ET HR la, ein vom Magiſtrats Dirigenten 
ernanntes Magiſtrats⸗Mitglied. Der Vorfigende hat bei einer 
zu niedrigen Abſchätzung das Recht der Berufung an die 
Reclamations-Commiſſion. Dieſe Commiſſion, welche ſelbſt⸗ 
verſtändlich auch die Reclamationen der Eingeſchäßzſten zu er- 
ledigen hat, beſteht aus 9 von den Stadtverordneten gemähl- 
ten und vom Magiſtrat beſtätigten Mitgliedern der Bürger 
ſchaft. 
Magiſtrats. Mitglied, welches den Vorſitz führt. 

Der Rechnung der Gasanſtalt pro 1. Juli 1865/1866 
wird die Decharge ertheilt. Der Rechnung lag auch ein Be. 
triebsbericht bei, und zwar von der Eröffnung der Gasanſtalt 
bis zu ult. Juni 1866, aus welchem wir unſeren Leſern Nä⸗ 
heres mittheilen werden. — Nach dem Antrage des Magi - 
ſtrats genehmigt die Verſammlung, daß auch fernerhin im 
öffentlichen Berkehrsintereſſe das Gepäckträger⸗Inſtitut die Ver · 
günſtigung behalte, nach welcher Gepäckträger mit leeren Kar- 
ren von und zu dem Bahnhofe zu den Zügen von der Zah 
lung des Brückengeldes befreit ſind. — An die Herren Born 
und Schütze ſoll eine der beiden der Stadt gehörigen Loco⸗ 
mibilen, und zwar die ſchadhafte, für 650 Thaler verkauft 
werden. Die zweite, welche reparirt iſt, wird einſtweilen für 
den Betrieb der Ziegelei verwendet. — Nach dem Antrage 
des Magiſtrats genehmigt die Verſammlung, daß dem Poli- 
zei Sergeanten Herrn Palm 4 Thlr. Auslagen in einer Un- 
terſuchungsſache aus dem Polizeiunkoſtenfonds zurückerſtattet 
werden. — Der Magiſtrat zeigt an, daß der neue Brücken ; 
Zoll⸗Tarifs die Allerhöchſte Beftätigung erhalten hat. — Für 
die Fiſcherei in der halben dieſſeitigen Weichſel von Katy 
ezotek bis Gurske haben Poznaiski und Conſ. 63 Thaler 
jährlicher Pacht vom 18. September bis 18. Juli 1870 of. 
ferirt und wird ihnen der Zuſchlag ertheilt. — Die Verf. ge- 
nenehmigt, daß der Bedarf der Kämmerei an Oel und Licht 
p. Winter 1867/68 aus freier Hand entnommen werde, da 
der Marktpreis geringer als die im Lieitations Termin ge: 
ſtellte Forderung ifi. — Zum Aktenheften und Einbinden von 
Büchern pro 1867 werden, da der Etat hiefür erſchöpft iſt, 
noch 18 Thaler bewilligt. — Eine Vorlage des Magiſtrats, 
in welcher die Gewährung von noch 2700 Thaler über den 
Etat zur Unterhaltung der ſtädt. Ehauſſeen im l. Jahre be · 
antragt wird, geht an denſelben zit dem Erſuchen um nä ⸗ 
here Motivirung über die Nothwendigkeit dieſer Ausgabe zu- 
rück. — Die Verſammlung genehmigt für die anßerordent 
liche Reinigung der Rinnſteine über den Etat noch 28 Thlr. 
20 Sgr. — Für den X. Bezirk wird als Bezirksvorſteher 
Herr Kaufm. L. Angermann, für den III. Bezirk als 
ſtellvetttetender Bezirkvorfteher Herr Kaufm. B. Richter ge- 
wählt. — Für die Dekorationen zum Empfange Sr. Königl. 
Hoheit des Kronprinzen in dieſem Jahre find 4 Thaler 15 
Sgr. 9 Pf. über die hiezu von der Verſammlung dewilligten 
300 Thaler verausgabt. Die Verſammlung bewilligt dieſe 


Mehrausgabe- 

— Cheater. Am Mittwoch, d. 18. d. kamen zur Auf 
führung: „Freund und Feind“, eine dramatiſche Anekdote 
aus dem ſchleswig holſteiniſchen Kriege in 1 Akt von Froh 
berg, die bekannte Blüette von G. zu Putliß, „Badekuten“ 
und eine einfache Novität von Salingré „Nimrod.“ Alle 
drei, und zwar unterhaltende, Piecen waren gut einſtu⸗ 
dirt. Im letzten Stücke errangen die Herren Paelſch „Nim ⸗ 
rod“ und Merbitz „Klumpatſch“ durch ihre burlesk komiſchen 
Masken, wie durch ihr Spiel einen glänzenden Erfolg. Sie 
wurden gerufen. 


Agio des Nu gear Geldes. Bolnifch-Bapier 
18¼ pCt. Ruſſiſch Papier 18¼ pCt. Klein Courant 
21 pCt. Groß⸗Courant 10 pCt. Alte Silberrubel 8 pt. 
Neue Silberrubel 5 —6 pCt. Alte Kopeken 10—12 pCt. 
Neue Kopeken 15 pCt. 


Amtliche Tages ⸗No 


tigen. 
Den 17. Sept. Temp. Wärme 6 Grad. Luftdruck 28 Zoll 


6 Strich. Waſſerſtand 2 Fuß 1 Zoll. 
— . ä”: — —— 


Juſerate. 


. Ohne mein Wiſſen darf auf meinen 

1 Nichts geborgt werden, indem ich keine 
Zahlung leiſte. Brüche. 
| Jacobs vorſtadt, den 15. September 1867. 


Zu ihr gehört ferner der Syndikus und ein zweites 


Bekanntmachung. 

Wir haben beſchloßen, das ſtädtiſche Forſt⸗ 
Revier Guttau mit Schweinen behüten zu laſſen. 
Inhaber von Schweinen, welche geneigt ſind, die⸗ 
ſelbe einzutreiben, erhalten für jedes Schwein pro 
Monat nach eigener Wahl entweder 5 Sgr. baar 
oder ein Fuder Moos. Die Hirten werden von 
uns geſtellt Meldungen nimmt der Förſter Ja- 
coby zu Guttau entgegen. 

Thorn, den 19. September 1867. 


Der Magiſtrat. 


Zu dem am Sonntag 
den 22 d. Mts. ſtattfin⸗ 
denden 


Balle 

PEN ladet ganz ergebenſt ein 
Gurske, den 19. September 1867. 

Ferdinand Reimann. 


Deutsche u. englische Strickwolle 
iſt in großer Auswahl eingetroffen und empfehle 
ich ſolche zu auffallend billigen Preiſen. 

Lesser Cohn. 
Meinen vielen Bekannten in Stadt 
und Kreis Thorn in meiner Sache 
contra dem Kämmerei⸗Ziegelmeiſter Eerdinand 
Lau hiermit zur Nachricht, daß qu. Ferdinand 
Lau geſchworen hat, mir nicht 16 Thlr. 7 Sgr. 

8 Pf. für entnommene Waaren zu verſchulden. 
— Den weiteren Verlauf wiederholter, wenn⸗ 
gleich veränderter Klage, werde ich meinen Freun⸗ 
den zur Zeit mittheilen. 

Fisch zu Grunowo, 

5 vormals Bromberger Vorſtadt. 
Ein braunes Reitpferd, auch zum Fahren 
geeignet, 11 Jahre alt, ſteht jetzt billig mit oder ohne 
Sattelzeug zu verkaufen kl. Gerberſtraße Nr. 20, 

Verlag von F. A. Brockhaus in Leipzig. 


„ leineres Brockhaus'ſches 
Lonverfations-Lerikon. 


Zweite, völlig umgearbeitete Auflage. 
Vollſtändig in 40 Heften oder 4 Bänden. 
Jede Buchhandlung liefert das Werk heft ⸗ 
weiſe (jedes Heft 5 Sgr.) in beliebigen Termi⸗ 
nen, oder auf einmal complet (geheftet 6¾ Thlr., 
gebunden in Leinwand 7% Thlr., in Halbfranz 
7 Thlr. 26 Sgr.). 

Dieſes Werk iſt bekannt als das belehreudſte 
Nachſchlagebuch über alle auftauchenden Fragen 
aus den verſchiedenſten Vorgängen im Leben und 
in der Wiſſenſchaft, wie zugleich als erklärendes 
Fremdwörterbuch und Zeztungs⸗Lexikon. Daſſelbe 
iſt als literariſches Hülfsmittel beſonders auch 
denen zu empfehlen, bie vom literariſchen Markte 
leben oder infolge ihres Amts und Berufs den 
neuern Forſchungen in der Wiſſenſchaft nicht zu 
folgen vermögen, um ihr Wiſſen ſtets auf der 
0 75 zu erhalten. 

orräthig in der Buchhandlung von Ernst 
Lambeck. 8 25 
Linen Holzplatz an der St. Marienkirche 
vermiethet das Kirchen⸗Collegium. 


Heeringe 
als Matjes, Schotten, Ihlen, und Großberger 


empfiehlt billigſt 

Gustav Kelm. 
Ich beabſichtige mein Grundſtück, 
beſtehend aus 5 Morgen Ackerland, 
N aus freier Hand zu verkaufen. Alt 
Culmer⸗Vorſtadt Nr. 167 vis-ä-vis dem Mili⸗ 
tärkirchhof. Cwickowski. 

Ein Sohn ordentlicher Eltern kann bei 

bei mir als Lehrling eintreten. 

J. Schlesinger. 


Stearin u, Parafinkerzen 
in ſchöner Qualität à Pck. 6, 6½, 7, 7½ und 
8 Sgr. empfiehlt Gustav Kelm. 
1 Königsberger u. Grätzer 
f à 22 Flaſchen 1 Thlr. bei 
A. Mazurkiewiez. 


Am Sonntag, den 22. d. Mts. Vormittags 
9 Uhr findet die Verpachtung der Tempelſitze 
ſtatt. 
Der Vorſtand der Synagogen⸗Gemeinde 
zu Thorn. 


Ein Doppelgewehr, Jagdtaſche u. andere 
Jagdgeräthſchaften billig zu verkaufen kleine Ger⸗ 
beritraße Nr. 20 — 1 Treppe hoch. 


TEE Stcichwolle SE 
verkaufe ich in allen Farbeu und Gattungen zu 
auffalleud billigen Preiſen. 

J. Keil. 


Meine deutſche, polniſche und franzöſiſche 


Feih-Hiblioldek 


befindet ſich von jetzt ab wieder in meinem Haufe 
Altſtadt Nr. 255. Ich bitte alſo den Umtauſch 
der Bücher von nun an daſelbſt bewirken zu 
wollen. Zugleich bringe ich die ergebenſte 
Nachricht, daß der deulſchen Leih- Bibliothek in 
wenigen Wochen eine bedeutende Vergrößerung be⸗ 
vorſteht. Die ſeit 1865 erſchienenen hervorragend 
ſten Werke der Belletriſtik ſind angeſchafft worden 
und iſt der Katalog darüber in Vorbereitung. 
Ich empfehle das Inſtitut der gefälligen 
Benutzung des Publikums. 
Ernst Lambeck. 


Ausverkauf bis zum 23. d. Mis. 
Gratulationskarten, Kurzwaaren, Fleckwaſſer a 
Flac. 1 Sgr., 2 Tiſche, 1 Spiegel, 1 ſehr gutes 
Pianino, Glaskaſten, 1 kleines Repoſitorium ac, 
C. W. Klapp. 


Grüne Caffees von 8 Sgr. ab, feiner brau⸗ 

ner Menado-Caffee à 12 Sgr., Bruch⸗Reis à 

2½ Sgr., großkörnig klarer Reis à 2½ Sgr., 

ff. Thee Melange a 40 Sgr. pro Pfund bei 
A. Mazurkiewiez. 


Salon⸗Petroleum — 
empfiehlt billigſt Gustav Kelm. 
Ich bitte meiner Frau von heute ab ohne 
meine Erlaubniß nichts zu leihen oder auf Borg 
zu verkaufen, da ich keine Zahlung leiſte. f 
Thorn, den 16. September 1867. 
Eranz Krolikowski. 


Die Buchhandlung von Ernst Lambeck 


erhielt ſoeben wieder: 


Wahrſagekarten 
der berühmten Kartenlegerin Lenormand aus Paris. 
1 > Pris 6 Sgr. 

Die jetzt beliebten, genähten wie auch 


Patent-Gorseis 


ohne Naht, ſino wieder in allen Nummern vor- 
räthig, und empfehle dieſe zu billigen Preiſen. 
E. Szwaycarska. 


Französische Glageehandschuhe 


in außerordentlicher Güte find bei mir eingetrof⸗ 
fen und empfehle ich dieſe ſchon von 10 Sgr 
pro Paar an, ebenſo ächte engliſche Wildleder. 
handſchuhe, die ſeit zwei Jahren als vorzüglich 
anerkannt ſind. a 

Lesser Cohn. 


en anger Mann wülfſ bt ein 2001s mit 
Beköſtigung, zu erfragen in der Lambeck ſchen 
Druckerei. | 
En Familien-Wohnang iſt Alt Culmer Vor ⸗ 
ftadt, dem Militärkirchhof gegenüber, iſt zn 
vermiethen, Nr. 188. 2 
E Saen Parterre Wohnung, beſtehend in 
3 Stuben nebſt Kabinet, Küche, Speiſekam⸗ 
mer und Mädchenſtube nr Alte we 
m 1. Ditober zu vermiethen, am . 
be. Ron . ah i Volkmann. 
((Ein möblirtes Zimmer ift ſogleich oder vem 1. 
0 3 ſog 350 8. 
in freundlich möbl. Zimmer mit Belöjtigung 


NS tft zu haben 


—ͤä —-— 


Mohr ind zu vermiethen bei 

Weben se g Schlesinger. 

1 und 1 Laden mit Wohnung zu ver⸗ 
miethen Neuſtadt, Gereöteftraße W. 
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